
Noch einmal
ZUuU Legende CS Karter10s.

Von COMPERNASS

Wenn die katholische Kirche eın (jotteshaus erbaute,
S1Ee schon recCc frühzeitig die Gepflogenheit, dieses auft den

Namen eines mit der Qertlichkeit eNY verbundenen Blutzeugen
weihen. Es herrschte hıerbeli ke  7  ne Vorschrift, ei{wa 1Ur einen
einzelnen eiligen Z Patrone der Kirche wählen; onnten
auch ZzWeI und noch mehr Heilige ihren Namen ZUrTr eihung her-
geben Beispiele Tür 1es Verfiahren lassen sıch 1n STOSSCI -ülle
beilbringen. In nachkonstantinischer Zeit egegnen auch Weihungen
aut den Namen der HCO 0LX6, WEenNn 1es auch H1A6 eben häufig.
Schwer würde uns fallen, mehrere Beispiele Tür eine Weihung
ın der orm OD K uptou XXı DeoD In glaubwürdiger Quelle ausfindig

machen. Wir waäaren sehr dankbar, WEeNnNn sich solche Tanden;
denn diese würden beweilsen, dass die Weihung ın die Zeıt VOT

Konstantin den Grossen gefallen SC] (janz unerhört aber,
weniıgsiens Tür die Zeit nach Konstantin, ist die Welhung einer
Kirche TU ÖVOLLATL TO!) XUOLOU %A 0e61) AL TNG LLNTOOS ZUT0Ü, VON welcher

chuns die cta Carteri] Cappadocis berichten 4, 1T
habe mich bemüht, AUS dem bisher publizierten Aktenmateriale
eın Analogon béizuschaffen; WAarTr umsonst. DIie Erklärung jeg
NIC allzu weift ab die orthodoxe Kirche VOTr Weihungen
in dieser orm eine iInstiin  1ve Abneigung, we1l S1e unbe-
stimmt gehalten und auch Tür heidnischen Brauch geeigne WAdIl,
zudem die Anreihung mehrerer Namen ZUr Zeit des Synkretismus

Wird man NUun darum den Berichtüppige Jüte gefrıeben
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uhserer egende tür eine plumpe Frälschung erklären, we1l Ssich in
nachkonstantinischer Zeıit, tür welche UNSeTeEe Zeugnisse reıiclc  icher
auftreten, eın eleg für diese Oorm NIC beibringen ässt? Das
könnte UEL: eın unhistorischer Kopf lert1g bringen Unsere
Legende hbietet uns hlıer eın kostbares Zeugnis tür eine Zeit, die
VOT Konstantın jegt, für eın Verfahren, das die Kirche N1IC QCcTN,
aber in weiliser OTrSIC un CZWUNSCH dennoch zuweilen
wendete, namentlich Oertlichkeiten, deren ult ura und azu

rel-noch YEeWISSE staatliche Vergünstigungen geknüpft Wa  —

ich für derartige Ueberlieferungen In egenden IMNMUSS INan eın
scharifes Auge aben; denn 11UTr Sanz undeutlich lassen sich noch
die ursprünglichen Züge des en Bildes unier der orm
wiedererkennen.

Wenn uUNSetTeEe Legende berichtet T AaX5ta LÜ V %AL LAXAOLOG
HAL KÄpTEPLOG moEGBOTEPOG ATLODUY 0V TV TOALN. TOUC 00PUBO0UG, T
San Yıhdey e  &, Cn TOTW) %l ÖE V LLETOV AA tiac AL Kaunna46onliadc.
%AL TOLNTAC ZAUTO) EUXTY)JOLOV MIX ET ÖVOLLATI TOU XUPLOU Al Üeon A S
LLYTDOC AUTOD NXONEV  S>  LO  ]  IO z ITQ RO EUXYYEALOV TOU A.0LG7T00, ist dies

Der ird m1t dereben Legendensprache. geübte Forscher
grössten Vorsicht den alten Kern blosslegen und das (jewonnene
NUnN nıcht A unbrauchbare Verwechselung heiseite werfen, 11-

dern N1 monumentalen und nschrittlichen Zeugnissen In Verbin-
ung bringen Ich 1a In dieser Zeitschri VOMNM ahrgang 906
schon klar gelegt, WIeEe die UVeberlieferung in CLr Legende be-
treiffs der (jedächtniskirche UMSeCTes h Karterios aufzufassen Ssel

erga sich, dass die (jedächtniskirche des ll Karterius in Kalsa-
rela nicht ersti NMCU erbaut worden, sondern ein raltes Serapeum
WAdIl, welches der Bischo{i der auft den Namen des eiligen
umgewelht nATie UVebertragen WIr dieses Verfahren aut HNSCI®

Stelle, welche die eihung der Kirche ST ÖVOLLATL T1 WDLOU AL
Hen %AL TIG UNTDOC ATOÜ bezeugt, werden WIr mit bestimmter
Sicherheit als esulta gewinnen: 1m Jahrhundert, jedenfalls
VOT der Einführung des Christentums als Staatsreligion, bestand
aut der (jrenze VON alatıen und Kappadokien eın uraltes HMeilig-
LUm, das AT Zeitdes Synkretismus ZWEeI heidnischen kappadokischen
(jottheiten geweiht Wa  — Der begründer der christlichen (jemeinde
von Basıilıca IT herma enutzie die Gelegenheit, heidnisches
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olk Z Verehrung seines Heiligtumes in STOSSCI Anzahl hın-

pilgerte, die enge 1mM ch  istlichen (jlauben unterweisen und
ekehren Als ihm dies gelungen WAärl, beseitigfte N1IC m11

roher (jewalt jede Erinnerung die Vorzeit, sondern beliess dem
He eWONNCNCNH NIC 1Ur sein es Heiligtum als christ-
liches Bethaus, sondern machte noch die weitgehende Einräumung
der Weihung desselben in einer Form, welche der en NIC

ganz unähnlich sah, das Volk urc die Erinnerung ihr

liebgewonnenes 0V  7,  o  (}  s  \  KLöw leichter un sicherer esseln

An welche kappadokischen (Gjottheiten dürfte INan enn
allernächsten als ursprüngliche Eigentümer unserer Kirche denken”
Unsere Legende berichtet weiter 4, {it LA O IC AD
TOWNDOS %A} ELOWAÄOAZTONG, Mox%.2500vV TOUVOLLA, =Y, TV DeoL6V TV BxotAt-
ZUWV TUYXAVOV, KATAAHLDAXVEL TY)V TV Ka4t00%0E0V TTOALV XL 0006 TOOS TOV

NYELOVO ÄsveL OAXuLAXOLUTATE Al LEYAÄOTIDETIEGTATE ZOYX.WV; !  r  F  2  ETLOTAXSA

AL A  O- TWOV SLLOV )\ÖY WV, Ott  r OL ZOTOKOATODES TAOENEAEUDOAYTO DEOTLOAXVTEG
LNÖALÖGS TOOGKULVELOUAL TOV AEYOLLEVOV X oLOTOV, AA LÄAAOV ZÖL%ÄELTETUIG
ELV TW IM  -  NEDATI! RL ’ A mrOAAhwvL VL Ko0v6) Arr LE XL T ÜNVA KL TY/

Man waäare versucht, AUS der YENAUCNH Angabe,LEY AA ’AotEemÖL.
die der VEWXODOS Makedon über dıie verehrenden (jottheiten
mac ZUu schliessen, ass 1Ur Atrt %AL 7 LEYAAN "AotEwÖL, die

ursprünglich kappadokischen (jottheiten SCWESECN se1in könnten,
und ass m11 diesen die übrigen genannten als H  E  ML 50YVVAO! VOI-

bunden SCWESCH seien, ursprünglich aber ichts m11
ber dieser Annahme stehtHeiligtum schattfen gehabt häften

gegenüber, dass olche A}  )E0L WLEYLOTOL, WI1Ie S1e akedon I, De-
zeichnet, nıcht auf entlegenem, einsamem Grenzgebiete, sondern
NUur In grösseren Städten, die Staatsopifer dargebrac ZU WE -

den pflegten, verehrt werden konnten. Wır werden die DENAUC
Angabe der Gottheiten, welche der Schriftsteller dem VEWX000G
akedon in en Mund legt, ohl als Keminiszenz AUus anderen

legendären Schriftten betrachten mUÜüssen, günstigenfalls aul eine
ın der ähe des Heiligtums befin  1C Inschriftt zurückzuführen
aben, die mi1t den beiden in eirac kommenden (Gjottheiten
nıchts tun Ha FÜr die LÖösung UunNnSeTeET rage können AUS-

schliesslic NUr solche (jottheıten in eirac kommen, welche

nachweisljch auTt dem ralten Confinium zweıer natıonal geirennten
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Provinzen verehrt wurden; enn NUr können WIr nıt Erfolg
dem Fehler einer Vermutung aus dem Wege gehen

Ein zuverlässiger Gewährsmann tür den Ausgang der hel-
lenistischen Epoche un den Anfang der Kaiserzeit, Strabon, dem
WITr ohne edenken In en Dingen (Gjlauben schenken dürfen,
welche sich auft die angrenzenden Länder seiliner Heimat beziehen,
berichtet uUuns Anfang des Buches seiner L’eWYOXOLAA, dass
sich Kastabala eın Tempel der ‚ ApteEpuS ILe0x0io befunden habe
Der (Jrt Kastabala, VON dem Ptolemaeus Sagt Perasia prıus lcta,
INUSS der (jrenze westilic VO ybistra, WEeIC letzteres immer
ZU Kappadokien gerechnet wurde, un stlich VOoON Laranda SC
egen aben; vgl. Ramsay, Ihe hıstor f Asıa Minor 3472
Als Merkwürdigkeit hebt Strabon hervor, ass die Priesterinnen
dieser Artemis mit blossen Füssen unversehrt über glühende
Kohlen gehen pflegten. Diese durchaus glaubwürdige, auft uU1l-
en Brauch zurückgehende Kultushandlung, VON welcher uUuNS.
Strabon hier berichtet, zeig uns den sıchern Weg, auft dem allein
WIr dem gewünschten Resultate gelangen können.

Ich meine, schöner und klarer ist uns kein zweltes Symbol
heidnischer Vergöttlichung überlieifert worden: gleichwie die
Priesterinnen der AÄDTELLG Ile0x00% mı1t ackten Füssen glühende
Kohlen überschreiten können, ohne sıch verletzen, ebenso
verletzlic ist der UuSs der (jöttin beim VUeberschreiten des ihr
unterstellten ebietes; den UuSSs des Frevlers reilen beim eDer-
schreiten die Iurchtbarsten Qualen Wir können nicht ange 1mM
Zweifel bleiben, Was WITr unter dem der “AOoTELLG 1leox0ix unter-
stellten (jebiete und untier dem Symbole der Unverletzlichkeit
verstehen en C 1St die Meiligkeit, Sicherheit und Unverletz-
1G  el der (jrenze zweler benachbarter Stämme

Strabon konnte diesen Kultus tür Kastabala selbst nach-
weisen; dass 1eselbe (Jöttin auch in anderen (Girenzorten ihr
Heiligtum a  ©; rwähnt CT allerdings N1IC ber WIr können
He nschrititliche un hre Verehrung In der HMieropolis
beweIisen. Mieropolis lag auf der alten syrischen Grenze, d der
Nordseite des Pyramos AUtT ihren Irümmern leg eute Budrum

Bent berichtet 1M Athenaeum VO a  re 890 1095, dass
er ausser vier Inschriften m1t der Formel @In Ö  LILO ö ‘Isp_o7tolc‘rä)v
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och Zzwel geifunden habe, welche über der Weihung die orie
VE Ileowxotia irugen,. ıne drıtte, in der ahe eines Tempels 2410
gefunden, eute d ass eın Ehrenstan  il AUuUs den Einkünfiften
der Göttin Perasıla errichtet worden sSe1 Vgl auch enkschr

kad Wiss. Wien, phil.-hist. 44, D e
LLepxsio ETNKOW M£006L0€ Podwos 0 ÜITO Was Bent vorbringt,

Hieropolis m11 dem Kastabala des Strabo Z identifizieren,
können WIFr ruhlg unbeachtet lassen. Er ass sich VON der dee
eıten, ass der Kult der Artemis Peraslia ausschliesslic den
Ort: Kastabala geknüpit sSEe1 un darum. das Kastabala des Strabo
m1{1 Hieropolis Pyramus’ notwendig identisch sein MUSSe

Ich meine, nach den bisherigen Ausführungen wird N1IC
mehr bezweifelt werden können, ass auch das auT der (jrenze
von alatıen und appadokien gelegene alte Heiligtum keiner
anderen Gottheit als der VON unNns wiedergefundenen Grenzgöttin
„AOTELLG Ile0ox0ix% angehör en annn amı hättien WIT aber erst
die zweiter Stelle vorauszusetzende wei_bliche el rtkannt
Wer W ar aber die gleichzeitig verehrie erstier Stelle genannte
männliche?

Wir wIssen, ass die Römer den Schutz ihrer (jrenzen in
altestier Zeit och NIC einer besonderen renzgottheit untersie
hatten, sondern die Heiligkeit und Unverletzlichkeit des Girenz-
gebietes VO  —_ upplter dem Beschützer VON ec und Ireue a D-
hängıg sSein iessen. Dionysios Hal nennt II, den uppilter
in dieser Eigenschaft ZE ÖpLOG. F1n eigenes Heiligtum nNat diese
el VOT der Kaiserzeit N1IC besessen Erst In der Kaiserzeit
begegnet uns eine selbständig ausgebildete Grenzgotthei in der
Bezeichnung ‚„‚deus lerminus‘“‘. DER bewelst Sanz augenftTällig eın
Cippus 1im 956, der die Widmung räg I)eo Termino
dicatum Vgl Wissowa, elig10n und Kultus der Römer 125

Die Römer, welche 1n appadokien die renzgottheit : als eine
weibliche vorfanden, konnten unmöglich die ihnen geläufige mMann-
1C amı identitizieren. S1ie wandten al1sSO hiler das OTT De-
währte ittel der Anreihung All, indem S1e die alte Kultusform
ruhig esiehen lessen und die bel ihnen bliche als gleichwertig,
aber erster Stelle, erklärten

Auft diese Weise rklärt Siıch, en ich, Sanz UuNSCZWUNSCH
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die Verehrung zweier Gottheften für denselben Begriff, die der
ekenrer der ellenen VON asılıka Iherma bel seinem ersten Auf-
treten vorfand, des Deus Terminus un der ApTELLS Ileoxoia.

Bedenkt INan, welche oroSSe Wichtigkeit Tür den römischen
aa die strenge Bewachung dieses Kultes en musste, da ja
VoNn ihm alleın der Schutz der Grenze abhing, begreift Nan

leicht, aut welche Schwierigkeiten un welche scharfen Mass-
regeln der Priester bel seinen ersten Bekehrungsversuchen DC-
stossen se1in INUSS Wir verstehen leicht, WEenNn ©I} mi1t er
List seline ission Z 1ele tühren suchte un VOT em
N1IC 1Ur das (jebäude der Gottheiten unangeftastet l1ess, sondern
auch einen Sanz rafifinierten Akkomodationswegz einschlug.


